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Wie man Bürger für Windräder begeistert
„Ostwind“-Gründer Lenz: Erfolg nur durch offenen Dialog mit allen Beteiligten

Regensburg. (uft) Nach der Ka-
tastrophe von Fukushima ist das
Thema so aktuell wie nie: Erneuer-
bare Energien sollen über kurz oder
lang die Atomkraft ersetzen. Doch
gerade Windkrafträder sind nicht
unumstritten, Anwohner fürchten
sich vor einer Verschandelung der
Landschaft. Die Veranstaltung „Wie
man Bürger für Windräder begeis-
tert“ in Regensburg sorgte für ent-
sprechend viel Interesse.

Die Organisatoren von IHK und
Wirtschaftsjunioren mussten am
Mittwochabend etliche Stühle her-
beiholen, um im Saal des Hotels
„Das Götzfried“ Plätze für alle Be-
sucher bereitzustellen.

Zu den Referenten gehörte einer,
der seit vielen Jahren Erfahrung da-
rin hat, wie man den Bürgern Wind-
räder schmackhaft macht.

Ulrich Lenz, Gründer und Leiter
der Regensburger Ostwindgruppe,
entwickelt seit 1992 europaweit mo-
derne Windparks. Jüngst verwirk-
lichte er den ersten oberfränkischen
Wald-Windpark im Landkreis Hof.

„Es begann mit dem Wider-
stand gegen die WAA“
Der Grund für Lenz’ Windengage-

ment hat direkt mit der Atomkraft
zu tun: Es begann mit dem Wider-
stand gegen die Wiederaufberei-
tungsanlage (WAA) in Wackersdorf.
„Wir brauchen sichere, klima-
freundliche und bezahlbare Ener-
gie“, sagte Lenz. „Derzeit produzie-

ren wir noch täglich Atommüll – und
wissen nicht wohin damit.“ Dass
Windräder bei der Bevölkerung
nicht überall willkommen sind, weiß
Lenz selbst am besten. Seine Strate-
gie liegt im offenen Dialog mit allen
Beteiligten. Dazu gehören Rück-
sichtnahme auf berechtigte Interes-
sen und eine vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit. „Ich möchte das
nicht per Rechtsanwaltsschreiben
regeln.“ Sein erster Ansprechpart-
ner ist normalerweise der Bürger-

meister einer Gemeinde. Mit der
Vorstellung im Gemeinderat wird
für gewöhnlich die Öffentlichkeit
über das Vorhaben informiert.

Ehrlich mit den Leuten
reden schafft Akzeptanz

„Danach gibt es entweder große
Aufregung, oder wir beginnen, in
einen Dialog einzutreten“, berichte-
te Lenz aus seiner Arbeit. Seine Er-

fahrung hat gezeigt: „Wenn man
miteinander redet, klappt es auch –
vorausgesetzt, dass der Standort
nicht unmöglich ist.“ Wesentlich er-
höht werde die Akzeptanz in der
Bevölkerung durch eine finanzielle
Bürgerbeteiligung. Die Beteiligung
von Kommunen, Stadtwerken und
Privatpersonen an Windanlagen sei
immer mehr im Kommen. „Erneuer-
bare Energien bringen eine dezen-
trale Wertschöpfung“, betonte Lenz.
Von Aufträgen für lokale Baufirmen
bis zum eigenen Anteil an einem
Windrad: Das Geld bleibt in der
Region. Einen dezentralen Ansatz
der Energieversorgung sieht auch
Professor Georg Scharfenberg, De-
kan des Fachbereichs Elektro- und
Informationstechnik an der Hoch-
schule Regensburg, als Lösungs-
möglichkeit. Das regionale Wirt-
schaftswachstum könne so angekur-
belt werden.

Wenig hält Scharfenberg davon,
die Atomkraft als Brückentechnolo-
gie zu betrachten. Erneuerbare
Energien könnten bei einer Spitzen-
leistung zwar bereits einen großen
Teil unseres Bedarfs abdecken. Das
Manko von Solar- und Windenergie
ist allerdings die hohe Fluktuation:
Nachts scheint keine Sonne, und bei
Windstille dreht sich kein Rad.
„Wenn ich erneuerbare Energien
will, muss ich diese Täler füllen“,
betonte Scharfenberg. Das gelinge
aber nicht durch große Kraftwerke,
die ständig laufen und schwer regel-
bar sind. Viel wichtiger sei die Be-
reitstellung von intelligenten Net-
zen und Speichermöglichkeiten.

Pedaltaxi für Regensburg
Regensburg. (web) Ab kommen-

den Freitag will das Franchiseunter-
nehmen „Velotaxi“ auch in Regens-
burg buchstäblich Fuß fassen.

Velotaxi wurde 1997 in Berlin ge-
gründet, um ein neues umweltge-
rechtes Nahverkehrssystem, umzu-
setzen. 2.50 Euro soll die fünf-Minu-
ten-Tour im Zweisitzigen Plastik-
Kokon kosten, 30 Euro die Stunde.
Die kräftigen Wadl-Arbeiter können
wie ihre automobilen Kollegen „her-
beigewunken“ oder telefonisch ge-
ordert werden.Gestartet wurde „Ve-
lotaxi“ vor 14 Jahren in der Bundes-
hauptstadt mit 30 Fahrradtaxen –
modernen Rikschas, die vonVelotaxi
für den europäischen Markt entwi-
ckelt wurden. Heute sind in 17 Län-
dern rund 1000 dieser Fahrzeuge im
Einsatz. Regensburg ist die achte
deutsche Großstadt, in der für den
kommerziellen Fahrgastverkehr ge-
strampelt wird.Den Auftakt bestrei-
tet Sven Koidl, Geschäftsführer des
noch nach fußgesunden Chauffeuren
suchenden Franchiseunternehmens
in der „Langen Nacht der Tourist-
Information“, die am kommenden
Freitag von 18 bis 22 Uhr Bürger und
Gäste auf die neue Tourismus-Sai-
son einstimmen soll.

Von links: Professor Georg Scharfenberg (Hochschule Regensburg), Ulrich Lenz
(Ostwind) (Foto: Duft)

Mitgliedsnummer 10000 für Peter Sohl
Kreisverband Regensburg des Sozialverbands VdK jetzt fünfstellig

Regensburg. (osr) Der Sozial-
verband VdK Bayern hat in seinem
Kreisverband Regensburg das zehn-
tausendste Mitglied aufgenommen.
Vorsitzende Helgit Kadlez begrüßte
am Mittwoch in den Räumen der
Geschäftsstelle den 38-jährigen Pe-
ter Sohl aus Schwabelweis und seine
Frau im Kreis von VdK-Mitarbei-
tern aus Stadt, Landkreis und Be-
zirk mit einem Urlaubsgutschein
und einem Blumenstrauß. Sie freute
sich über das 38-jährige Neumit-
glied deshalb besonders, weil der
Altersschnitt im Verband ansonsten
deutlich höher liegt.

Die Wiege des VdK stand in Ro-
senheim, erinnerte Kadlez, weshalb
Bayern eine der mitgliederstärksten
Regionen sei. Arbeitstäglich würden
im Freistaat 150 neue Mitglieder
aufgenommen – auf heute 590000.
Gegründet wurde der VdK 1945 als

Hilfsorganisation für Kriegsbeschä-
digte, -witwen und -waisen. Heute
stehe der Sozialverband vor allem
Behinderten, chronisch Kranken,
Rentnern und Hartz-4-Beziehern
zur Seite. Aufgrund der hohen Mit-
gliederzahl, so die Vorsitzende, wer-
de die Meinung des VdK von der
Politik eingeholt und oftmals be-
rücksichtigt. Aus der Alltagsarbeit
berichtete sie, dass in den vergange-
nen vier Jahren für die Mitglieder
760 Klagen eingereicht und 427000
Euro an Nachzahlungen „erstritten“
wurden. Zwei wichtige Gründe
sprechen laut Bürgermeister Joa-
chim Wolbergs für den VdK. Zum
einen kümmere er sich um einzelne
Schicksale, zum anderen sei er ein
Lobby-Verband, den seine Mitglie-
der stark machen. Stellvertretender
Landrat Otto Gascher bedauerte,
dass in der Gesellschaft der Solidar-

gedanke immer mehr verschwinde.
Dem halte der VdK dagegen und
kümmere sich um vielerlei Probleme
der Menschen. Die Geschichte des
ehemaligen Versorgungsamts sei
eng mit der Geschichte des VdK ver-
bunden, hob Günther Lange, Chef
des Zentrums Bayern Familie und
Soziales, hervor. In der Oberpfalz
würden heute noch 4000 Kriegsbe-
schädigte betreut, dazu kämen
140000 Schwerbehinderte. – „Jubi-
läumsmitglied“ Peter Sohl berichte-
te, dass er den VdK schon von seinen
Großeltern her kenne. Auch wenn er
noch in einem guten gesundheitli-
chen Zustand sei und die Dienste
noch nicht benötige, fühle er sich als
VdK-Mitglied „irgendwie sicherer“.
Besonders begrüßt der BMW-Mitar-
beiter, dass der VdK nicht nur ein
Unterstützungs-, sondern auch ein
gesellschaftlicher Verband ist.

Die Regensburger VdK-Familie begrüßte ihr 10000. Mitglied: Vorsitzende Helgit
Kadlez mit Peter Sohl und seiner Frau (vorne von links). (Foto: osr)

Mauritiusglockenblumen und fleischfressende Pflanzen
Sanierung abgeschlossen: Hobbybotanikern stehen die Tore zu den Gewächshäusern des Botanischen Gartens offen

Als erster botanischer Gar-
ten Bayerns profitiert die
Anlage der Universität Re-

gensburg von Sondermitteln zur
energetischen Sanierung. Der Kanz-
ler Dr. Christian Blomeyer habe rea-
giert, so lobte Professor Dr. Peter
Poschlod, der Direktor des botani-
schen Gartens, das schnelle Vorge-
hen der Univerwaltung zum Nutzen
der Forschung – und zur Einsparung
von Energiekosten. Nach drei Jah-
ren Bauzeit übergaben Architekten
und Bauleute des staatlichen Hoch-
bauamts die mehr als eine halbe
Million Euro teuren fünf neuen Ge-
wächshäuser wieder den Gärtnern
und Botanikern.

Die Einsparung auf den 552 be-
heizten Quadratmetern liegen bei
rund 40000 Litern Heizöl pro Jahr.
Ein Blick in die gute Stube der Bota-
nik der Universität Regensburg er-
klärt die Notwendigkeit der Sanie-
rung, in diesem Fall des kompletten
Abrisses und Neuaufbaus der 40
Jahre alten Glashäuser.

Einen winzigen tropischen Regen-
wald mit all seiner üppigen Fülle an
Orchideen, Bromelien, Farnen und

einem Schlin-
ger, Cleroden-
drum Thomso-
niae, betreut
Stanislaw Ow-
czarek hier.
Scharlachrote
Blütenkronen
lugen aus wei-
ßen aufgeblase-
nen Kelchen
hervor und er-
zeugen einen
ganz speziellen
Kontrast, der
ihm den deut-
schen Namen
„Liebe in Un-
schuld“ einge-
bracht hat.
Ganz anders im
zweiten Haus:
das „Fleißige
Lieschen“ mit dem wissenschaftli-
chen Namen Impatiens morsei mit
seinen ungewöhnlich samtig glän-
zenden Blättern, charmant und ele-
gant, mit ungewöhnlich zinnoberrot
und gelb gezeichnete Röhrenblüten,
die fast einem Tigerrachen gleichen.

Daneben die wirklichen „Fleisch-
fresser“. Hier pflegen der Garten-
bautechniker und sein Chef, Volker
Debus, Maracuja, Baumwolle, Erd-
nuss und Reis bis hin zu tropischen
Gewürzen wie Pfeffer, Ingwer und
Kardamon. Die gesamte Palette tro-

pischer Nutzpflanzen ist hier behei-
matet.

Informationstafeln helfen dabei,
den Wissensdurst zu stillen. Die fast
ausgerottete Mauritius-Glocken-
blume (Nesocodon mauritianus),
nur noch in wenigen Exemplaren an
steilen Felswänden ihrer Heimat auf
Mauritiuszu beobachten, gibt es
auch in Regensburg. Das Besondere
sind die großen blauen Glockenblü-
ten. Am Blütengrund produzieren
sie große Mengen süßlich schme-
ckenden roten Nektars, der sich
leicht herausschütteln lässt. Roter
Pflanzennektar ist im Pflanzenreich
extrem selten: nur noch zwei weitere
Pflanzen weisen roten Nektar auf
und diese sind ebenfalls auf Mauri-
tius heimisch.

Das Rote-Liste-Revier
Neben den Gewächshäusern kön-

nen interessierte Besucher natürlich
auch eine Vielzahl weiterer – schö-
ner und ungewöhnlicher – Pflanzen
auf den Freilandflächen des Botani-
schen Gartens entdecken und erle-
ben. Pflanzen, die auf der roten Lis-

te ganz oben und an der Uni Regens-
burg im eigenes eingerichteten „Ro-
te-Liste-Revier“ stehen. „Herzlöffel
oder Augsburger Steppenkreiskraut
finden sich praktisch nur noch
hier“, erzählt der Gartenbautechni-
ker.

Sonderöffnung am Sonntag

Debus weiter: „Wir arbeiten für
den Schutz einiger vom Aussterben
bedrohter heimischer Pflanzen, in-
dem wir Saatgut sammeln, die
Pflanzen heran ziehen und dann zur
Populationsstärkung am Standort
auspflanzen. Das gehört mit zu den
wichtigen Forschungsprojekten der
Regensburger Biologen.“

Die großen und kleinen Natur-
wunder hoch über der Stadt sind
ausnahmsweise auch am Sonntag,
17. April, für die Öffentlichkeit zu-
gänglich. Schulklassen, Gruppen
und Einzelpersonen sind ansonsten
zu den üblichen Öffnungszeiten
willkommen.

Von Andrea Butorac

Stanislav Owczarek ist stolz auf die größte fleischfressende
Pflanze der Welt
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